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ZECKENREICHES JAHR

THEMA
DER
WOCHE
Zecken gibt es
heuer aufgrund
des warmen Wet-
ters besonders vie-
le.
Die Ärzte behan-
deln mehr FSME-
Patienten als
sonst.
In den Apotheken
ist der Impfstoff
besonders gefragt,
es gibt bereits eini-
ge Lieferprobleme
aufgrund der gro-
ßen Nachfrage.

Heuer besonders
viele FSME-Fälle
im Innviertel
■ Ein Braunauer und ein Rieder sind erst kürzlich
nach einer FSME-Infektion verstorben

■ 2018 gibt es so viele Zecken wie noch nie,
daher rufen Ärzte zu Impfungen auf

Spitzwieser erklärt, dass es nach
demBiss48Stundendauere, bisdie
Zecke das Gift aus ihremMagen er-
bricht, erst dann sei eine Übertra-
gung möglich.

Impfungen etwa 60 Prozent.“ An-
dreas Kampfl, Leiter der Neurolo-
gie amKrankenhaus Ried, ergänzt,
dass eine Impfung der einzige
wirksameSchutzsei.Einegeimpfte
Personseizu99ProzentvorderEr-
krankung an FSME und deren Fol-
gen geschützt.

Horrormeldungen von Impfne-
benwirkungen,die in Internetforen
kursieren, seien schlicht falsch,
sagt Kampfl. „Es gibt keine lebens-
bedrohenden, schwerwiegenden
Komplikationen nach der FSME-
Impfung. Vielleicht Rötungen oder
Schwellungen. Aber eine FSME-
Impfung kann keine FSME verursa-
chen!“

Körper auf Zecken untersuchen
Monika Spitzwieser, Ärztin für Ho-
möopathie in Braunau, sieht das
anders: „Zecken sind nicht so ge-
fährlich, wie es immer heißt. Ich
denke auch, dass bei den bisheri-
gen Todesfällen FSME nicht der
Hauptauslöser war.“

Grundsätzlich sollte nach jedem
Aufenthalt im Freien der Körper
nachZeckenabgesuchtwerden, rät
Monika Spitzwieser. „Die Zecken
verstecken sich oft an warmen,
schwer erreichbaren Stellen, etwa
im Achsel- oder im Genitalbereich.
Wichtig ist es, den gesamten Kör-
perzuuntersuchen“, sagt auchHo-
henauer.

Von Roman Kloibhofer
und Lisa Penz

INNVIERTEL. 2018 wird ein außerge-
wöhnliches Zeckenjahr. Diese von
Forschern schon im Frühjahr ge-
stellte Prognose bewahrheitet sich.
Im Innviertel sind bereits zwei To-
desfälle an den Folgen von Früh-
sommer-Meningoencephalitis
(FSME) zu beklagen, die OÖN be-
richteten. 13 an FSME erkrankte
Personen wurden heuer bereits im
Krankenhaus der Barmherzigen
Schwestern in Ried behandelt. Die
Bezirke Braunau, Ried und Schär-
ding seien besonders betroffen.
„Es ist heuer auffallend, dass Infi-
zierte vermehrt einen sehr schwe-
ren Krankheitsverlauf aufweisen“,
sagtPeterHohenauer, Leiterder In-
tensivmedizin und Anästhesie im
Krankenhaus Ried.

Mehr als jeder Zweite geimpft
Geschuldet ist das erhöhteZecken-
aufkommen vor allem demmilden
Winter und den darauffolgenden
warmen Frühlings- und Sommer-
monaten.

Mehr als jeder zweiteOberöster-
reicher ist gegen Zecken geimpft,
wobei man sich nur gegen FSME
impfen lassen kann, nicht aber ge-
gen Borreliose. Hohenauer: „Die
Durchimpfungsrate in Oberöster-
reich beträgt bei vollständigen

,,
Nach demAufent-
halt im Freien soll-
te der ganze Kör-
per auf Zecken un-
tersucht werden.“
❚ Peter Hohenauer, Leiter der Inten-
sivmedizin am Krankenhaus Ried

„Es hat einen völlig gesunden Menschen getroffen!“
Carina Leeb aus Rottenbach spricht über den Tod ihres Vaters, der in Ried an FSME starb

nichts gefehlt“, wie die Tochter er-
klärt.
Carina Leeb sagt auch: „Und das,
obwohlderPapageimpftwar.Aber
er hatte die Impfung 13 Jahre nicht
mehr auffrischen lassen… .“ Die
lange Impflücke sei fatal, sagen die
beiden Rieder Mediziner.

Schwere Zeit für Familie
Auch Carina hat nun ihre Impfung
nach einer Pause von 20 Jahren
wieder auffrischen lassen. Sie
möchte nun auch die Impfgegner
mit einer Botschaft erreichen: „Je-
der trifft die Entscheidung zur
Impfung selbst, das stimmt schon.
Aber man sollte auch an die Ange-
hörigen denken. Glauben Sie mir,
das waren keine schönen vier Wo-
chen, die wir in der Familie erlebt
haben.“

füreinenMedizinerschrecklich,zu
sehen, wie ein Patient Tag für Tag
immer mehr verfällt. Wir haben ei-
nen Monat lang trotz aller Thera-
pien medizinisch nichts Heilendes
für den Patienten machen kön-
nen.“DabeihatdieKrankheit einen
völlig gesunden Menschen getrof-
fen. „Mein Vater war kerngesund,
organisch hat ihm überhaupt

tragen durch einen Zeckenstich.
„Mein Papa hat zwar keine Zecke
mehr gefunden, wahrscheinlich
hat er sie sich abgestreift“, erzählt
die Tochter.

Mediziner waren machtlos
Was dann folgte, war schlimm. Der
Zustand des Mannes verschlech-
terte sich täglich, da sind auch die
Mediziner machtlos: „Es gibt keine
spezielle Behandlungsform bei
FSME, wir können dann nur noch
die Symptome behandeln“, sagt
der Leiter der neurologischen Ab-
teilung am Krankenhaus Ried, An-
dreas Kampfl. Josef Leeb wurde in
der Folge intensivmedizinisch be-
handelt, doch auch der leitende In-
tensivmediziner Peter Hohenauer
und sein Team konnten nichts
mehrfürdenManntun:„Es istauch

Von Roman Kloibhofer

RIED, ROTTENBACH. Gefasst sitzt Ca-
rina Leeb beim Pressegespräch ne-
ben den Medizinern des Kranken-
hauses Ried. Die junge Frau aus
Rottenbach hat vor knapp vierWo-
chen ihren Vater verloren. Der 54-
jährige Josef Leebwar an FSMEver-
storben. Dass sie nun vor Journa-
listen tritt, sei für die junge Frau
persönlich wichtig. Sie sehe es als
ihreAufgabe, denAppell der Ärzte
zur FSME-Impfung zu unterstüt-
zen. Am 14. Juni wurde Josef Leeb
ins Krankenhaus der Barmherzi-
gen Schwestern Ried eingeliefert.
„Mein Vater hatte zuvor zwei, drei
Tage Kopfschmerzen und Fieber“,
erzählt Tochter Carina. Nachweni-
gen Tagen im Krankenhaus stand
dieDiagnose fest: es istFSME,über- Carina Leeb Foto: privat

,,Mein Vater hatte
zwar keine Zecke

mehr gefunden, wahr-
scheinlich hat er sie sich
abgestreift.“
❚ Carina Leeb, Tochter des Rieders,
der an FSME starb

Kommentar

Von
Lisa Penz

Katastrophe oder
Panikmache?

S ie sind klein, aber gefürchtet. Mo-
mentan lauern viele Zecken im Grü-
nen, sitzen auf Grashalmen und war-

ten gierig auf ihre Blutmahlzeit. Viele von
ihnen sind harmlos, wiederum andere kön-
nen den Tod verheißen.

Es ist ein heikles Thema, wenn es ums
Impfen geht, denn da gibt es grundsätzlich
zwei Lager: die Befürworter und die
Gegner. Die einen argumentieren, dass die
Erkrankung an FSME viel schlimmer sei als
die Impfung an sich, die anderen sprechen

von einer PR-Ma-
sche der Phar-
maindustrie und
vonPanikmache.
„Wenn die Ze-
cken kommen,
blüht das Ge-
schäft...“, ärgern
sich viele.

Schließlich bedeute ein Zeckenbiss auch
nicht automatisch, dass eine Erkrankung
folgen muss – die meisten Zecken sind un-
gefährlich. Selbst Experten fällt es schwer,
den Prozentsatz der an FSME infizierten
Zecken zu bestimmen. Man geht aber da-
von aus, dass dieser relativ gering ist. Ko-
kosöl, Teebaumöl, homöopathische Sprays
und Cremes sollen Zecken auf natürlicher
Basis vom Menschen fernhalten. Ein siche-
res Mittel ist das wiederum nicht. Der ein-
zig wirksame Schutz ist laut Ärzte die Imp-
fung.

Impfgegner oder -befürworter hin oder
her, Fakt ist: Es gibt heuer mehr Zecken
und mehr an FSME Erkrankte als sonst
überhaupt und nicht nur das, es sind sogar
mindestens vier Tote in Österreich zu be-
klagen. Carina Leeb, Tochter des verstorbe-
nen Rieders, findet passende Worte: „Jeder
trifft die Entscheidung zur Impfung selbst.
Aber man sollte an die Angehörigen den-
ken.“ Denn diese haben es derzeit nicht
leicht, wo doch geliebteMenschen aus ihrer
Mitte gerissen wurden. Und man denke
auch an jene, die derzeit mit FSME-Erkran-
kungen im Krankenhaus liegen.

@ l.penz@nachrichten.at

„Die Entscheidung
zur Impfungmuss
jeder für sich selbst
treffen.“

Schmitzberger: „Es ist noch nicht zu spät, sich impfen zu lassen“
Die Zeckensaison dauere aufgrund der Klimaerwärmung noch bis in den Herbst hinein, ist sich Rudolf Schmitzberger sicher
INNVIERTEL.Generellwirddie FSME-
Impfung nach dem Österrei-
chischen Impfplan des Bundesmi-
nisteriums für Gesundheit und
Frauen ab dem vollendeten ersten
Lebensjahr empfohlen. Die Ze-
cken-Impfungbesteht ausdrei Tei-
len. Die erste sollte vorzugsweise
in der kalten Jahreszeit durchge-
führt werden, damit man bereits
geschützt ist, wenn die erhöhten
Zeckenaktivitäten beginnen. Die
zweite Teilimpfung erfolgt übli-
cherweise ein bis drei Monate nach
der ersten, die dritte fünf bis zwölf
Monate nach der zweiten Teilimp-
fung.

Nach den ersten beiden Durch-
gängen kann bereits ein ausrei-
chender Schutz für die Zeckensai-
son erwartet werden, sagt Rudolf
Schmitzberger, Leiter des Impfre-

ferats, der auch empfiehlt, sich für
heuer noch impfen zu lassen: „Es
istnochnichtzuspät, dennZecken
gibt es eigentlich das ganze Jahr
über.“

Die ersteAuffrischungsimpfung
ist drei Jahre nach dem Abschluss
der Grundimmunisierung notwen-
dig, danach muss der Schutz bis
zum vollendeten 60. Lebensjahr
alle fünf Jahre erneuertwerden.Ab
dem 61. Lebensjahr ist die Auffri-
schungsimpfung wieder für alle
drei Jahre angeraten.

FSME ist nicht heilbar
Andreas Kampfl, Leiter der Neuro-
logie im Krankenhaus Ried betont:
„Prinzipiell können auch Schwan-
gere geimpft werden, aber da gilt
es, Nutzen und Risiken gegenei-
nander abzuwägen.Aber ichhoffe,

dassFrauenjaschonge-impftsind,
wenn sie schwanger werden.“ Für
die Diagnose von FSME brauche
man Rückenmarksflüssigkeit, um
dieAntikörpernachweisenzukön-
nen. Erst dann könne eine sichere
Diagnose gestellt werden. „Wird
FSME diagnostiziert, können nur
nochdieSymptomebehandeltwer-
den“, sagt Kampfl.

Die Impfstoff-Ressourcen sind
ineinigenApotheken imInnviertel,
zumindest von einem der beiden
Hersteller, erschöpft. Die Apothe-
ker sprechen von einem intensiven
Jahr, es sei mehr verkauft worden,
als in den Jahren zuvor. Die öster-
reichischen Apotheken verlängern
ihre Zeckenimpfaktion daher und
bieten die FSME-Impfstoffe noch
bis 31. August zu einem vergüns-
tigten Preis an. (lp)Ärzte raten zu Impfungen Foto: APA/Helmut Fohringer

❚ ZECKENBISS - WAS NUN?

? Was ist zu tun, wenn
eine Zecke zugebissen
hat?

Anhaftende Zecken sollen so
rasch wie möglich aus der
Haut entfernt werden. Dabei
soll die Zecke so nahe wie
möglich an der Haut gefasst
und herausgezogen werden.
Eine geeignete Pinzette oder
Zeckenzange ist dabei hilf-
reich. Danach soll die Biss-
stelle mit einem Desinfekti-
onsmittel abgewischt wer-
den.

?
Ab wann muss der Arzt
aufgesucht werden?

Ist die Rötung um die
Bissstelle größer als ein Euro-
stück und treten grippeähnli-
che Symptome auf, dann soll-
te vorsichtshalber ein Arzt
kontaktiert werden.

? Bietet eine nachträgli-
che Zeckenimpfung
nach einem Biss Schutz?

Werden Ungeimpfte von ei-
ner infizierten Zecke gebis-
sen, bietet eine nachträgliche
Impfung gegen diesen Ze-
ckenbiss keinen Schutz
mehr. Jedoch kann vier Wo-
chen nach dem Biss die
FSME-Impfung durchgeführt
werden, um sich vor den Fol-
gen weiterer Bisse zu schüt-
zen. Wird eine Person gebis-
sen, deren Grundimmunisie-
rung noch nicht abgeschlos-
sen ist, gilt ein anderes Impf-
schema. Quelle: KH Ried

,,Kinder können ab dem
13. Lebensmonat geimpft
werden.“

❚Andreas Kampfl,
Leiter der Neurologie im
Krankenhaus der Barmherzigen
Schwestern Ried, rät dringend
dazu, sich impfen zu lassen.
Eine Impfung sei der einzige
wirksame Schutz gegen die
Krankheit FSME.

,,Es ist noch nicht zu spät für
eine Impfung, die Zeckensai-
son geht bis in denHerbst.“

❚ Rudolf Schmitzberger,
Leiter des österreichischen
Impfreferats, erklärt, dass das
hohe Zeckenaufkommen den
heißen Monaten im Frühjahr ge-
schuldet ist. Ein kompletter
Impfschutz sei erst nach der
dritten Teilimpfung gegeben.

60 Prozent der Oberösterreicher sind
geimpft. Die Durchimpfungsrate
(inklusive inkorrekter Impfungen)

in ganz Österreich beträgt 80 Prozent.
13 an FSME erkrankte Personen liegen

derzeit im Krankenhaus in Ried. Es
sei ein außergewöhnlich starkes

Jahr, heißt es von Seiten des Krankenhauses.
4 Tote sind es bereits bundesweit, die

heuer an den Folgen eines Zeckenbis-
ses verstorben sind. Zwei davon kom-

men aus dem Innviertel (Braunau und Ried).

Zecken lauern im Wald, aber auch im privaten Garten Fotos: dpa; OON; Pfizer/APA-Fotoservice/Gruber

Zeckenzange Foto: dpa


